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England brauchtZapanr hilft in Indien
Japans Gelüste auf die Philippinen . — Ein türkischer Erfolg gegen die Engländer . — In Galizien

wieder 1240 Ruffen gefangen.

W Mit Mlllttr füllMMMlV JetKU« WM Mk ntllill.
Menet Ws an PMent Man,

von vier amerikanischen Staatsbürgern.
Mit wachsendem Staunen und zunehmender Entrüstung

beobachten die in Europa lebenden Amerikaner die Stel¬
lungnahme der Vereinigten Staaten gegenüber den krieg¬
führenden Mächten. Namentlich wer, wie die Unterzeich¬
neten, bei längerem Aufenthalt in Deutschland dieses
Land Hochhalten und lieben gelernt hat : wer sich durch
eigene Anschauung davon überzeugt hat, Satz es trotz seiner
unbedingten Rechtlichkeit ein Opfer schändlicher politischer
Ränke geworden i ; wer sich erinnert , was Amerika an
materiellen und geistigen Gütern dem Deutschtum verdankt,
wird nie und nimmer die von der amerikanischen Regie¬
rung eingenommene Haltung billigen oder nur begreifen
können.

Zum Kriegführen gehören — von Geld hier abgesehen
— Männer und Waffen. Männer ohne Waffen sind ohn¬
mächtig, Waffen ohne Männer nutzlos. Beides ist in
gleicher Weise notwendig, unentbehrlich. Ob daher ein
Land 100 000 Mann auf den Kriegsschauplatzentsendet, um
sie in das Heer einer der kämpfenden Parteien einreihen
zu lassen, oder ob es einer dieser Parteien Kriegsbedarf
liefert , wie dies Amerika tut, ist genau dasselbe. Das eine
wie das andere ist mit wirklicher Neutralität unvereinbar.
Wenn die amerikanische Regierung sich damit zu rechtfer¬
tigen sucht, daß nicht sie selbst, sondern die amerikanische
private Industrie die Engländer , Franzosen und Russen
mit Kriegsmaterial versorge, und daß die amerikanische
Industrie bereit sei, Deutschland und Oesterreich-Ungarn
genau so zu bedienen, wie deren Feinde, so halten wir
uns für sittlich verpflichtet, vor aller Welt zu erklären,
daß wir dies nicht als tiefgründige Staatsweisheit , son¬
dern als elenden Pharisäismus  betrachten . Jede
Regierung ist in Kriegsbeilen für das Tun und Treiben
ihrer Staatsangehörigen verantwortlich und muß, wenn
sie ernstlich ihre Neutralität wahren will, durch Ausfuhr¬
verbote und andere Mittel jegliche Parteinahme derselben
für die Kriegführenden verhindern. Die angebliche Bereit¬
willigkeit aber, Kriegsbedarf an / eine Macht abzugeben,
die bekanntermaßen durch die gegnerischen Mächte in die
absolute Unmöglichkeit versetzt ist, jemals von dem Ange¬
bote Gebrauch zu machen, können wir nur als eine ge¬
radezu zynische Verhöhnung  bezeichnen . Neutra¬
lität besteht nicht in Worten, sondern in Taten . Wenn
der Sinn des sogenannten Völkerrechts der ist, den unsere
Regierung ihm beilegt, so verdient bas Völkerrecht, als
die verabscheuenswerteste Mißgeburt des menschlichen Gei¬
stes, unverzüglich den Flammen -überliefert zu werden.

Verletzt unsere Regierung durch ihre offenbare Be¬
günstigung des Dreiverbandes unser Gerechtigkeitsgefühl,
so sehen wir uns von ihr auch in unserem Nationalstolze
auf das bitterste gekränkt, weil sie es duldet, daß fremde
Kriegsschiffe unmittelbar vor unserer Küste auf Posten
stehen, um von unseren Häfen ausgehende Fahrzeuge in
englische Häsen zu verschleppen, und daß britische Konsu¬
latsbeamte in unserem eigenen Lande die Verladung unse¬
rer nach dem Auslande bestimmten Waren überwachen.
Auf welche Stufe muß unser Selbstbewutztsein gesunken
sein, wenn wir uns solches gefallen lassen!

Frieden «m jeden Preis ich Schmach über jede» Preis!
Es ist aber lächerlich, auch nur an die Möglichkeit zu

Lenken, daß. es irgend jemand wagen sollte, uns anzugrei¬
fen, wenn wir der Gerechtigkeit und dem wahren Geiste
des Völkerrechts Geltung verschaffen. Daß die bisherige
amerikanische Politik mit der Zeit die übelsten Früchte
bringen muß, ist klar. Ein« tiefgehende Spaltung
innerhalb unseres Volkes  und eine dauernde
Verstimmung zwischen ihn: und den europäischen Zentral¬
mächten sind unausbleiblich. Di« Deutschen wissen nur zu
zenau, daß England , Frankreich und Rußland ohne ameri¬
kanische Hilfe den Krieg nicht gewinnen können. Sie wis¬
sen, daß. wenn sie unterliegen sollten, sie nicht durch diese
Länder allein, sondern mit Amerikas Hilfe besiegt sein
würden.

Wir aber, die wir gewohnt sind, unser Vaterland als
den Hort der Menschlichkeit und Gerechtigkeit, als den
Quell eines begründeten nationalen Stolzes zu verehren,
wir können uns eines

Gefühles peinlichster Scham.
nicht erwehren, we«« wir finde«, daß wir um deS Dollars

Gefangene russische Generale.
Berlin. 26. Febr. iNichtamtl. Wolff-Tel.j

Aus dem Großen Hanptqnartier  wird »ns ge¬
schrieben: I « de« russische« amtliche« Mitteilungen wird
die Ansdehnuug der Niederlage in der Winterschlacht i«
Masuren entweder verschwiegen oder z« verdnnkeln ver¬
sucht. Auf diese Bemühungen näher einzugehen, erübrigt
sich. Der Beweis der Größe der Niederlage mag nur fol¬
gende Liste der Dienststellungen der gefangenen General
diene« :

Vom 28. Armeekorps:
Der kommandierende General,
der Kommandeur der Artillerie,

der Kommandeur der 28. und 28. Infanterie-
Division und der 11. Infanterie -Brigade.

Der Kommandeur der 28. Division ist bald nach
der Gefangennahme feinen Verletzungen erlege«.

Vom 3. Armeekorps:
Der Kommandeur der 27. Infanterie -Division und

von dieser Division
die Kommandeure der Artillerie- nnd der 2. Infan-

fanterie-Vrigade.
Von der 53. Reserve-Division:

Der Divisionskommandeurund
der Kommandeur der 1. Infanterie -Brigade.

Bon der 1. sibirischen Kosaken-Division:
Ein Brigadckommandenr.

MI.flflMnaor.Amberw Mm 26.M.
Zn Galizien wieder über 1269 Ruffen gefangen.

Wien, 26. Febr. (Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlantbart:
In Nnssisch- Polen waren gestern in den Gefechts¬

abschnitten östlich Przedborz lebhafte Geschütz¬
kämpfe  im Gange. An der übrigen Front nördlich dar
Weichsel»nd in Westgalizien herrschte größtenteils Ruhe.

Fn de« Karpathen scheiterten feindliche
Angriffe im Ondavatal  sowie auf unsere Stellun¬
gen nördlich von Bilovec.  Bei der Erstürmung einer
Höhe nnd im Kampfe in Südostgalizion  neuerdings
1218 russische Gefangene.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Kapitänlerrtnant Mücke mit seiner Mann¬
schaft auf der. Heimreise.

Konftantinopcl, 26. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Bemannung der „Ayesha" «nd der Kapitänlcnt-

nant v. Mücke ist in Damaskus angelangt «nd wird bin¬
nen kurzem in Konstantinopel eintreffen.

willen durch unsere Waffe« in einer Linie mit .Ko¬
saken . Kirgisen . Ghurkas . Japanern , Marok¬
kanern und Senegalnegern für diejenigen kämp¬
fen, die den entsetzlichsten Krieg, den je die Welt erlebte,
entfesselt haben. Die gegenwärtige Politik der Vereinig¬
ten Staaten dient nicht unseren eigenen Interessen , son¬
dern lediglich den Jntereffen Englands , dessen erdrückende
Macht noch erdrückender gemacht werden soll. Nur schleu¬
nigste Umkehr kann unser Land vor unauslöschlicher
Schande bewahren. Gebrauch machend von dem Recht freier
Amerikaner, unsere Ansicht zum Wöhle Amerikas rückhalt¬
los zu äußern , und in der Ucberzeugung, im Sinne zahl¬
loser Mitbürger zu handeln, erheben wir hiermit unsere
Stimmen zu einöriglicher Warnung und feierlichem
Protest.

Leon Rains,  Neuyork.
Robert D. Mc. Bridge,  Detroit.
Carl L. Recknagel.  Great Reck, N. B.

James H. Park,  Pittsburgh . Pa.

Mi WIMM»In Singnunte.
Japanische Kreuzer als Nothelfer.
Kopenhagen, 26, Febr . (Eig. Tel ., Etr . Vln.)

Nach Meldungen russischer Zeitungen aus Singapore
griffen dort 800 Hindus  alle die Häuser an, in denen
deutsche Zivilisten krtegsgefangen  gehalten
werden, und zerstörten  sie . Die Engländer erklären,
die Hindus seien von den Deutschen aufgehetzt,
worden. Es herrscht die Auffassung vor , daß die Hindus
sich bei ihrem Vorgehen von der Sympathie für die Deut¬
schen leiten lassen. Zwei japanische Kreuzer
sollen nach Singapore beordert worden sein. Ebenso bil¬
dete sich in der Stadt ein englisch - japanisches
Freiwilligenkorps  zum Schutze gegen Uebergriffe.
der Hindus . _

Japan will die Philippinen „kaufen".
Kopenhagen, 26. Febr . (Tel ., Etr . Bln .)

Wie die russische Zeitung „Rjetsch" aus Tokio erfährt,
machten gewisse politische Kreise die japanische Regierung
darauf aufmerksam, daß jetzt die Zeit gekommen sei. den
„Ankauf" der Philippinen von Amerika ins Auge zu fassen.
Dadurch würbe auch die Frage der japanischen Auswan¬
derer eine glückliche Lösung finden . Man glaubt in Tokio,
Amerika werde jetzt in den japanischen Kaufplan um so
leichter einwilligen, als seit der Wegnahme der deutschen
Besitzungen in Ostasien mit Kiautschou durch Japan die
Philippinen für Amerika jede strategische Bedeutung ver¬
loren haben. _____

Imetifn trifft ernße Meteiinngen.
Genf. 26. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Pariser „Herald" meldet aus Neuyork: Das erste
und zweite Geschwader der Vereinigten Staaten ist nach
dem Stillen Ozean ansgelansen . Die vor China liegende
amerikanische Flotte wurde durch 6 Kriegsschiffe des 2. Ge¬
schwaders verstärkt. _

Met Melm nnd DinMntg.
Die überragenden Gestatten.
Konstantinopel, 26. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .) 1

Die angesehene türkische Zeitung „Terd ?chuman-i-Haki-
kat" bringt einen Leitartikel aus der Feder eines an-
gesehenenPublizisten, indem es heißt : DieZusammenfassnng
des bisherigen Verlaufes des Krieges zeigt zwei Gestal¬
ten, die hoch aus dem internationalen Wirrwarr und den
welterschütternden Kämpfen ragen : Kaiser Wilhelm
und Gcneralfeldmarschall v. Hindenburg.  Der Kaiser
überwacht fortwährend die Entwicklung der Kriegsereig-
niffe und leitet die Offensive, gleichzeitig aber trägt er die
Verantwortung für die Verwaltung des großen Reichs aus
seinen Schultern. Allgegenwärtig von dem einen Ende
des Reichs bis zum andern , so ist er das Musterbild
des modernen Monarchen.

Hindenburg  stellt den Inbegriff strategischer Kunst
dar, weil er nicht durch die Ueberzahl seiner Truppen,
sondern lediglich durch seine Kriegskunst  nnd seinen
Feldherrngeist  die glänzendsten Siege aller Zeiten
errungen . Beide Männer sind echte Produkte der
zweitausendjährigen Entwicklung einer,
hochveranlagten Rasse,  sind die Sinnbilder dev
körperlichen und geistigen Kraftentfaltung . Ein glück¬
liches Volk , das solche Männer besitzt.

Die Seesperre.
Verlorene Schiffe.

Kopenhagen, 26. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
„Berlingske Tidende" meldet aus Malmö : Man ist

ernstlich besorgt über das Schicksal des schwedischen Dam¬
pfers „Marie ", der die englische Ostküste am 16. Februar
verlassen hat. Der Dampfer „S u e v i a" von Gotenburg,
der von Amerika kam, ist ebenfalls überfällig.

Stockholm. 26. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Ein englischer Kohlenüampfer  ist gestern

wieder von einem Torpedo getroffen worden und im Mi*
lischt« Kanal gesunken. *



Behinderung der Schiffahrt.
Rotterdam , 26. Febr . (Tel ., Cie. BW.)

Aus London  wird amtlich gemeldet, daß vom 8. Marz
ab niemand mehr aus Tilbury oder Folkestone nach
Holland abfahren darf, der nicht einen amtlichen Ge-
nehmigungsschein besitzt. (Tilbnry liegt rn der Gra cha
Essex, links der Themse, Folkestone gehört zur Granchaft
Kent und sein Hafen am Kanal ist der gewöhnliche Aus¬
gangspunkt der Uebersahrt nach Boulogne . L-chriftl.)

Rotterdam , 26. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)
Wahrend die Post nach England gestern wieder völlig

hergestellt war , ist sie heute ganz abgebrochen.
*

Das Suffragettenkorps-
Stockholm. 26. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die in Havre gelandeten Abteilungen Suffragetten
wurden , wie die Londoner „Central News aus Paris
melden, von den Truppen mit Hurrarufen begrüßt Das
Automobiliftenkorps der Suffragetten besteht aus „ Ba-
taillonen zu 4 Kompagnien, wovon jedes Bataillon ->oo
Frauen zählt. Man hofft, daß jede Frau einen Mann ab-
lösen kann, soöaß diese Männer für den Kampf an der
Front frei würden . _

Der Schurke.
Wien. 26. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Vizebürgermeister Hierhammer sprach gestern tn
rtner Wählerversammlungüber den Krieg. Er machte
hierbei die Bemerkung, als er im vorigen Fahre ,n der
Ausstellung zu Lvon von dem Präsidenten Pomcars emp-
fangen wurde , habe er nicht geahnt, daß er einem Schurken
die Hand gedrückt habe. Die Versammlung spendete bei
diesem Ausdruck stürmischen Beifall.

Kaiserliche Auszeichnungen.
Berlin , 26. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Kaiser hat dem Generalfeldmarschall v. H i n d c n-
8 u r g und seinem Generalftabschef General v. Luden-
dorff  das Eichenlaub zum Orden Bonr 1s msrits,
sowie dem Oberstleutnant Hofsmann  den Hausorden
pon Hohenzollern verliehen._

Eine unbekannte Kaiserrede
veröffentlicht die „Danziger Zeitung " auf Grund eines
Feldpostbrief eines Offiziers , der an dem Feldgottesdtenst,
der am 7. Februar in Gegenwart des Kaisers ,m Parke
des Schlosses Niobowo  in Russisch-Polen stattgefunden
hat , teilnahm und die Rede, die der Kaiser im Anschluß
an den Gottesdienst hielt, stenographisch aufnahm . Der
^gffö ^ fggtb.

„Soldaten!  Es ist mir eine große Freude , baß es
mir vergönnt war , heute mit Euch unter Gottes frerem
Himmel und vor seinem Altäre an diejem schlichten Feld-
gottesdienste teilzunehmen. Für das , was Ihr geleistet,
spreche ich Euch meinen vollsten Dank und meine vollste
Anerkennung aus , und überall in der Heimat und bei den
Truppen , die im Westen kämpfest, blickt man dankbar, und
stolz auf Eure Taten . Eine schwere Ausgabe >st uns ge¬
stellt. Es gilt , die Existenzberechtigung Deutsch¬
lands noch einmal vor der ganzen Welt zu
beweisen.  Diese Aufgabe müssen und werden u'tr er¬
füllen. Keine Ueberschätzung des Feindes , aber auch kerne
Unterschätzung der eigenen Kraft ! Wir Preußen sind es
ja gewöhnt, gegen einen überlegenen Gegner zu fechten
und zu siegen. Dazu gehört das feste Vertrauen auf unse¬
ren großen Alliierten dort ob n̂, der unserer gerechten
Sache zum Siege verhelfen wird . Wir wissen cs aus un c-
rer Kindeszeit , und als Erwachsene haben wrr es beim
Studium der Geschichte gelernt , daß Gott uur ^mit den
gläubigen Heeren ist. So war es unter dem Großen Kur¬
fürsten , so war es unter dem alten Fritz, so war es bei
meinem Urgroßvater , unter meinem Großvater , und so
ist es auch unter mir . Wie der große Schotte, wie Freund
Luther es aussprach: Ein Mann mit Gott ist immer die

^Ewen ' Vorteil haben wir gegenüber unseren Feinden:
sie haben keine Parole , sie wissen nicht , wofür sie
kämpfen,  für wen sie sich totschießen lassen. Sie tragen
den schweren  T o r n i ste r des  b d s en G ew r ss e n s,
ein friedliebendes Volk überfallen zu h°ben. Wir aber
ziehen gegen den Feind mit dem Sturmgepäck des leichten
Gewissens. Zum Erfolg ist es aber auch werter notig,
daß jeder Mann seine Pflicht tut , und G erwarte und ver¬
lange ich auch von Euch, daß teder fern Letzteshingtbkan

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr. 22 der „Horen

„Bismarck, Rußland und Oesterreich", von Dr . V Valentin.
^Bater und Sohn." Aus Konstantinopels jüngsten Tagen.

sfci den deutschen Verwundete« in Lyon und Bordeaux.
Von Max R. Funke.

Vision " Kriegsskizze von V. Eusrg. . ,
",Vom Sinn des Krieges." Aus dem Feldpostbrief eines

vor Verdun gefallenen Leutnants.
„Wildschweinjagd in den Karpathen. Von E. Ritter von

„Wlderbogen f̂krs Hans ." Aus der Mappe eines Familien¬
vaters.

»Lustige Ecke." _ _

Fahnenflucht.

Wiesbadener Zeitung
Gesundheit und Lebenskraft, bis der Sieg unser ist. Der
Feind muß völlig niedergerungen werden, und die Frte-
öensbedingungen werde ich mit den Ba°

onettspitzen meiner Soldaten diktieren.

Auch die Bukowina ruffenfrei.
Köln, 25. Febr . (Tel ., Ctr . Kln.)

Einer Bukarester Depesche der „Kölnischen Ztg." zu¬
folge sind die Russen nach mehrtägigen heftigen Artillerie¬
kämpfen in der Gegend von Boian , die sie stark befestigt,
hatten, trotz ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit aus ihren
Stellungen vertrieben worden und habe» sich fluchtartig
zwanzig Kilometer jenseits des Pruth zurückgezogen. Hier¬
durch ist der alte Widerstand der Rüsten gebrochen und die
Bukowina vollständig von den Russen gesäubert.

Eine rumänische Stimme.
Wien, 26. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Rektor der rumänischen Universität in Jassy hat.
wie die „Wiener Allg. Ztg." in einem Telegramm Ms
Bukarest mitteilt , einen Artikel veröffentlicht, in dem er
die Stellung Rumäniens im europäischen Krieg behandelt.
Ob England die Herrschaft des Meeres mit Deutschland
teilt, oder ob Elsaß-Lothringen Deutschland oder Frank-
reich gehört, ist für Rumänien gleichgiltig. Nicht dasselbe
ist es aber, wenn Europa auf Jahrzehnte unter die Ko¬
sakenherrschast gerät ! Schwerwiegende Gründe wirtschaft¬
licher und politischer Natur weisen Rumänien einzig und
allein an die Seite der  Z e n t r a l m ä cht e. Es würde
den Selbstmord für Rumänien  bedeuten , wenn es
diese Anweisungen nich t beachtete.

Aus dem Orient.
Eine erbeutete Waffen - und Proviant-

Kolonne.
Wien, 26. Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Nach glaubwürdigen Privatmcldungen aus Bagdad
griff eine kleine türkische Kolonne, die gegen Ryan auf
Kundschaft ausgesandt worden war , eine feindliche Wasfen-
und Proviantkolonne an, die gegen Kueit  im Süden von
Korna zustrebte. Der Proviantzug , der zwölf Tote und
eine große Anzahl von Verwundeten hatte, ergriff die
Flucht und erreichte nur mit Mühe Ryan . Die Türken , die
einen Verwundeten hatten, erbeuteten eine Menge Ge¬
wehre, Bajonette , Revolver und sonstiges Kriegsmaterial.

, Roman von Guido Kreutzer.
(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Ich hoffe, Henning. Denn das ist ja vielleicht das
Schönste bei uns : — die Kameradschaft und das Zusammen¬
halten und „die große Familie "!

Und wenn ich Sie jetzt beurlaube und Ihr Abichied»-
gesuch annehmc . . . haben Sie zu mir genug Vertrauen,
um mir von Ihrer Zukunft zu sprechen?"

„Meine Zukunft !" . . . . dies Wort wiederholte der
Oberleutnant von Brack halblaut : es war , als iinne er ihm
uach . . . „Die kenne ich noch nicht: und ich möchte auch vor¬
her nicht über all das Nachdenken. Ich habe dtc Empfin¬
dung , es kommt doch alles ganz anders ! Der Herr Oberst
wissen, ich besitze weder Eltern noch Geschwister: aber ich
beziehe aus einer Art Familienstiftung jährlich ein paar
tausend Mark. Dadurch bin ich, wenn auch iu bescheidenem
Maße, unabhängig und kann mir so in Ruhe einen Wir¬
kungskreis suchen, der mir alles bietet, dessen tch bedarf.

„Und ivo soll das sein?"
,Jn Berlin — da, wo alles sich hinzieht, was sich neuen

festen Boden unter den Füßen zusammenscharren will.
„Die meisten verlieren  ihn dort , mein Junget

Vom Suezkanal.
Rom, 26. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)

Der Korrespondent des „Corriere della Sera " meldet
aus Kairo : Die Berichte über einen Rückzug der tür¬
kischen Truppen vom Suezkanal sind erfunden . Vielmehr
scheinen die Türken zurzeit eine Menge schwerer Geschütze
durch die Wüste zu transportieren , was vorher unmöglich
schien. Englische Flieger melden bereits die Ankunft
schwerer Geschütze zwischen El AreS und El Kantara.
Ebenso setzen die Türken mit großem Eifer die Eisen-
bahnbauten fort . ^

Das Bombardement der Dardanellen.
Konstantinopel. 26. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Das Bombardement der Dardanellen wurde den ganzen
Tag erfolglos fortgesetzt. Ein feindliches Panzerschiff ist
bereits außer Gefecht gesetzt.

Aus Deutsch-Südwestafrika.
Aus dem Haag, 26. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)

Einer Reutermeldung aus Kapstadt zufolge griffen
in der Nacht vom 22. Februar deutsche Streitkräfte die von
den Engländern besetzten Orte Monidas und Goanikonas
an und besetzten  sie . Die Verluste bei diesen Käm¬
pfen auf englischer Seite sind gering . Fünf deutsche Sol¬
daten gerieteninenglischeGefangenschaft.

iJch nikhtz Herr Oberst! Wer den Namen Brack trägt
und mal 17. Kürassier war , der hält sich: der hat Pflichten
und Vorbilder ! Und gerade mir mangelt es an ihnen ge-

„Schon. Ich Hab auch Vertrauen zu Ihnen . Trotzdem
komm ich immer wieder darauf zurück: — es ftt °me wahn¬
witzige Idee , aus seinem scstumrissenen Kreis herausM-
treten und den großen Sprung ins Ungewisse zu wagen.

Doch der im weißen Koller schüttelte den Kops. Kampf¬
frohe Energie flog wie ein Lächeln um seine schmalen Lip¬
pen. Und auch die Stimme klang hell und hart.

„Wenn nur die Nerven halten, Herr Oberst: und meine
tuns ! Das ist noch von den andern Brack» her, die langst
in die Grube gefahren sind. Sie waren alle aufrechte
Kerls : und jeder von ihnen hat seinen Ueberschuß an Le¬
benskraft auf den Nächstfolgenden vererbt , bis ^ e ganze
große Unruhe schließlich zu mir gekommen ist. Der bin
ich verfallen. Und jetzt kommts darauf an : — ' ch «mne
immer, wir Bracks müsscns auch noch auf cm&ermjpcße
schassen, als nur mit dem Pallasch in der Faust und der
Eskadron hinter uns . . _ „ „ s 4*

Das ist die Aufgabe, die , ch mir stelle. Und wenn ich
sie löse, dann Hab ich meine Medizin gefunden, an der ich
wieder gesund werde." - -s ,

Da streckte ihm der Herr von Leskren die Hand ent¬
gegen. Er wußte selbst nicht, woher es kam — aber mit
einmal war ihm um seinen Leutnant nicht mehr bange.

„Also geh mit Gott, mein Junge . Ich habe dich lieb
gehabt und achte deine Gründe . Und wenn du mir mal
wieder in den Weg kommst, dann . . . dann . . .

Da sprang der Oberleutnant von Brack ein. Er nahm
die öargereichte Hand und ergänzte , noch ehe den hohen
Herrn vielleicht die Rührung anfiel : , . .

. . . dann sollen der Herr Oberst mir sagen. „Hen¬
ning" Brack, du warst kein Faselhans und kern Flamen¬
macher: sondern ein Kerl, der fest in seinen Stiebcln steht
und den Kniff raus hat, wie man das Leben unterkriegt.
Daß mir der Herr Oberst das mal bestätigen, dafür will

,Cl)̂Rechts von den Exerzierplätzen kam in diesem Moment
das langgezogenc Creszendo eines Kavalleriesignals her¬
über. Es klang wie frohe Verheißung oder auch wie weh¬
mütiger Abschiedsgruß. ♦ t i

Samstag , 27. Februar 1915

Die Zeichnungen auf die zweite deutsche Kriegsanleihe
werden vom Samstag , 27. Februar , an bis Freitag,
lg. März , mittags 1 Uhr, bem Kontor der Reichshauptbank
ür Wertpapiere in Berlin und bei allen Zweiganstalten

der Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen.
Die Zeichnungen können aber auch durch die Vermittlung
Ser Königlichen Seehandlung (preußische Staatsbank ) und
der Preußischen Zentralgenosienschastskasie rn Berlin , der
Königlichen Hauptbank in Nürnberg und der Zweiganstal-
ten und sämtlicher deutscher Banken , Bankiers und ihrer
Filialen , sämtlicher deutscher öffentlichen Sparkassen und
ihrer Verbände, jeder deutschen Lebensversicherungsgesell¬
schaft und jeder deutschen Kreditgenoffenschafterfolgen. Dre
Zeichnungen auf die Reichsanleihe nimmt auch die Post an
allen Orten entgegen, wo sich keine öffentliche Sparkaffe
befindet. (Auf diese Zeichnungen ist bis zum 31. Marz
Vollzahlung zu leisten.) Die Zeichnungs,cheme strck> bei
allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen
Sparkassen, Lebensversicherungsgesellschaften und Kredit¬
genossenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber
auch ohne Verwendung von Zetchnungsschetnen brieflich
erfolgen. Zeichnungsscheine für Zeichnungen bei der Post
werden durch die betreffenden Postanstalten ausgegebem
Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Betrage vom
31. März d. I . an jederzeit voll bezahlen. Sie sind ver¬
pflichtet: dreißig Prozent des zugeteilten Betrages späte¬
stens am 14. April d. I ., zwanzig Prozent am 26. Mai d. J^
zwanzig Prozent am 22. Juni d. I ., fünfzehn Prozent am
20. Juli d. I . und fünfzehn Prozent am 20. August d. I
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch
nur in runden , durch Hundert teilbaren Betragen . Be¬
träge bis 1000 Mark einschließlich sind bis zum 14. April
dieses Jahres ungeteilt zu berichtigen. Zwischenschelne sind
nicht vorgesehen. Die Ausgabe der endgültigen Jptucfe
toirö anfangs Mai beginnen. Die am 1. April ö. I . ; «*
Rückzahlung fälligen sechzig Millionen Mark vierprozen¬
tigen deutschen Reichsschatzanweisungenvon 1911 Serie l
werden bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihe»
zum Nennwert in Zahlung genommen.

MldevMl»er« iisONkteii WM« .
Berlin , 25. Febr . (Nichtamtl. Wolf-Tel .)

I « einem Erlaß der zuständige« Minister werden die
«nausaebildeten  Landstirrmpflichtrge« der vomAus-
r«f betrossenen Jahresklassen in Preuße « darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß sic sich bei der Ortsbehürde ihres Ans-
enthaltk ortcs zur Landsturmrolle anznmelden und be m
Verziehen in einen a n d e r e n Bezirk ebenso be, de« Orts-
behSrden an - und abzumelden  habe « «" e alle Milt,
tärpflichtige. Die ans gehobene«  unansgebildeteu
Landstnrmpflichtigen unterliegen der Kontrolle deS
Bezirks ko mm and  os ._

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 27. Februar.

Aus dem Gerichtsdienst. Wie der „Neichsanzeiger"
mitteilt wurde Gerichtsassessor Albert Frnk  aus Wetzlar
zum Amtsrichter in Schlochau, Gerichtsassessor Hans Wer¬
ner  aus K°^ l zum Amtsrichter in Lübau. Gertchts-
asseffor Eduard K rum eich aus Montabaur Mm Amts¬
richter in Marsberg , Gerichtsaffessor Eckhardt  tn Wetl-
burg zum Amtsrichter in Hanau , Gerichtsaffessor H a r-
tung  in Homberg (Bezirk Kassel) zum Amtsrichter ttt
Vwfiirt a M Gerichtsassessor R i t t e r s h a u sen in
Wetzlar zum Amtsrichter in Wehen und Gerichtsaffessor
Mundorsin  Bonn zum Amtsrichter in Simmern er-

" "" Städtische Kartoffclpreisc. Der Magistrat der Stadt
Wiesbaden macht bekannt, daß die Kartoffeln beim Bezug
von der Stadt 5.30 Mark der Zentner frei ins Haus be
Lieferung von mindestens 2 Zentnern , rm Klernverkaut
25 Pfund 1.30 Mark kosten.

Schutz im Bahnbetrieb . Dre neuerbaute Über¬
brückung  im hiesigen Hauptbahnhole , die dre ganze
Gleisanlage überspannt und für die Benutzung der Bah -
beamten und Arbeiter dient, wenn der Dwnst angetreten
oder verlassen wird , hat sich zum Schutze der Bahnbedien¬
steten bis jetzt sehr gut bewährt . Durch diese Beuanl g
jst das Ueberschreitcn der Gleise vollständig ,n -oeg fall
gekommen, wodurch irgend welche Unglucksfalle zumal b
dem ausgedehnten Betrieb so gut wie auss.e,ch offen sinst

Verfehlte Gefühlsä, »tzernngcn an Neutrale . Unter
diesem Titel bringt die „Norddeutsche Allgemeine Ztg-
inende Mahnung : Bon ' deutschfreundlicher Seite aus

II.
Nee?!" . . . sagte Just Werkenrobe, und dabei rückte er

seinen Klemmer zurecht, als traue " seinen Augen nicht. . .
Nee ist die Möglichkeit — der Henning Brack! Mensch, oas

ist aber mal 'ne Eh" e. Und wieso karrt dich denn der Den-
wcl nach Berlin und ausgerechnet zu mir?

Er ließ die Portieren hinter sich zusammenfallen und
streckte seinem Gast die Hand hin.^

' ' Wcshalb dn 'ibrige-' sso stauntbist, verstehe ich wirklich nicht. Schließlich — ich als dein
Nesse kann dich doch mal aufsuchen.

Der alte Herr lachte mit einem dröhnenden Baß , der zu
seiner kleinen, zierlichen, fast dürftigen Gestalt ,n grote»-

fCm „Un& C1o:M >u kannst, mein Sohn ! Bon mir aus jeden
Tag : ist mir immer 'n delikater Genuß. Bloß wirst du
vielleicht begreifen, warum ich ntcht gleich an  mein Glück
alanben wollte: — denn wenn du mir nicht alle paar Jahre
zufällig über'n Weg gelaufen wärst, wttrd, ' ckj doch von der
ganzen wertgeschätztcn Verwandtschaft nie n Mauieschwa z

^ ^ Der Oberleutnant , der natürlich Zivil trug , war vor
den Spiegel getreten, um die Kravatte fester zu ziehen.

„Latz doch die alten Geschichten ruhen , Onkel!
Der Hausherr nickte vergnügt.
Schön - reden wir nicht mehr davon! Sonst vergraul'

ich dich am Ende noch: sollte mir aufrichtig lerd tum Setze
dich mal lieber hier tn den Klubsessel. . . na al,o. Und jetzt
'ne vernünftig abgelagerte Henry Clay . . . so, da ist auch

nu schieß los , Mensch— warum haben sie dich auf
Berlin losgclaffcn? Kriegsakademie, Kavallcrictelegra-
graphenschule, Voxanstalt , Militärtcchrmchc Akademie . . .

Er suchte noch nach allerlei Möglichkeiten, doch sein
Neffe versetzte kurz:

Aas machtêden Alten stutzig: witternd zo<> er die

d ^ ^ tẑ Ende Februar , Jungchen , wo sie überall bei de»
Regimentern anfangen , mit Hochdruck zu arbeiten?

'.'.So . Na, wenn du 's sagst . $ , Urid wie lange?"
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Dem königlichen Oberförster Japing,  Hauptmann
der Landwehr aus Stxaßebersbach, der in den Kämpfen
vor Lodz verwundet wurde und sich zurzeit im Kranken¬
haus Steinbrücken befindet, wurde 'das Eiserne Kreuz ver¬
liehen.

Dem Unteroffizier d. R. Fritz Richter  aus Klein-
Wittenberg im Reserve-Ersatz-Jnfanterieregiment Nr . 2;
zurzeit im Reservelazarett Seminarturnhalle Dillcnburg,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

dem neutralen Ausland wird darauf hingewiesen, daß ein¬
zelne deutsche Geschäftsleute es für angemessen halten,
Briefe an ihre Geschäftsfreunde in neutralen Ländern mit
Umschlägen oder Aufschriften zu versehen, die Schmähun¬
gen einer zurzeit mit uns im Kriege sich befindlichen.
Macht enthalten . Es bedarf keiner näheren Darlegung,
daß dieses Verfahren im neutralen Ausland einen recht
schlechten Eindruck macht, und daß damit das Gegenteil
des beabsichtigten Zweckes erreicht wird.

„Anstellungsnachrichten" für Kriegsinvalide . Das
Kriegsministerium gibt die Zeitschrift „Anstellungsnach¬
richten, amtliche Mitteilungen für versorgungsberechtigte
Militärpersonen ", heraus . In dieser allwöchentlich er¬
scheinenden Zeitschrift, die bekanntlich ständig in unserer
Zweiggeschäftsstelle in 'der Mauritiusstraße 12 zur un¬
entgeltlichen Einsichtnahme aufliegt, werden auch Stellen
veröffentlicht, die im Privatöienst zu besetzen sind. In der
letzten Nummer haben zahlreiche Firmen sich schon bereit
erklärt , K r i e g s in v a l ib cji, die infolge einer Ver¬
letzung ein anderes Handwerk erlernen müssen, oder die
ihren früheren Beruf infolge Krankheit nicht ausüben
können, einzustellen. Im vaterländischen Interesse wäre es
freudig zu begrüßen, wenn immer mehr Handwerker,
Kaufleute und Fabrikbesitzer sich zur Einstellung von
Kriegsinvaliden bereit erklärten . Angebote  sind an die
Versorgungsabteilung des preußischen Kriegsministeriums
zu richten. _

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Königliche Schauspiele.  In der heutigen Auf¬

führung der Oper „Hoffmanns Erzählungen" wird Fräu¬
lein Bommer zum ersten Male die „Stimme der Mutter"
und Herr von Schcnck anstelle des erkrankten Herrn
Eckard den „Crcspel " . singen. Die morgige Aufführung
der Feenoper „Oberon" beginnt bereits um G/r Uhr.

Residenztheater.  Ein einmaliges Gastspiel der
Mitglieder des Frankfurter Schauspielhauses
unter der Leitung des Oberspielleiters K. Martin steht
für den 2. März bevor, die an diesem Abend zum ersten¬
mal die Lokalposse„Tatterich" von E. Niebergall zur Auf¬
führung bringen , welche in Frankfurt andauernd großen
Erfolg erzielt . Zu dieser Vorstellung haben Dutzend- und
Fünfzigerkarten Gültigkeit mit der üblichen Nachzahlung.
Der Vorverkauf beginnt am 27. Februar.

Das Thaltatheater  bringt von heute bis Diens¬
tag den sensationellen Detektivschlager „Der geheimnis¬
volle Nachtschatten" zur Erstaufführung heraus . Die neue
Kriegswochenschau enthält vorzügliche Ausnahmen vom
westlichen und vom östlichen Kriegsschauplatz.

Monopollichtspiele.  Heute (Samstag ) beginnt
die Vorführung des mit Erstaufführungsrecht erwor¬
benen Filmromans „Die geheimnisvolle Zirkusamazone ",
teils in der italienischen Gesellschaft, teils in der Artisten¬
welt spielend, in welchem die Tragödin Franzesca
Bertini  in der Titelrolle ihre Vielseitigkeit und hohe
dramatische Gestaltnngskunst offenbart. Für die humori¬
stische Note im Programm sorgen eine zweiaktige Posse
„Berlin WW." und eine kleine Komödie. Die Vorführun¬
gen finden zu gewöhnlichen Preisen statt.

Die Jugendverein igung der Stadt
Wiesbaden  hält heute. Samstag abend, im Festlaale
der Turnaesellschnkt einen K r i eg s a b en d für die Jugend
und die Freunde der Jugend ab. Kinder haben keinen
Zutritt . _____

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Wohltätigkeitskonzert . Die Einnahme bei dem vom
hiesigen evangelischen Kirchengesangverein veranstalteten

Wohltätigkeitskonzert betrugen 180,55M., welcher Betrag
zu gleichen Teilen der Kriegsfürsorge am Ort und dem
Roten Kreuz überwiesen wurde. Hofopernsänger E. Raven
von hier (Tenor ), Fräulein I . Kaufmann (Sopran ) und
Paula Lehmann Mezzosoprans, Schülerinnen des Herrn
Raven , sowie Herr A. Boscheck von hier lRezitations hatten
sich ebenfalls in uneigennütziger Weise in den Dienst der
guten Sache gestellt. _

Nassau und Nachbargebiete.
Bad Homburg, ' 25. Febr . D i e Stadtverord¬

netenversammlung  nahm bei der Beratung des
Kurhaushaltsplanes für 1016 an den verschiedenen Posten
infolge der zu erwartenden Mindereinnahmen erhebliche
Streichungen vor. Es wurden u. a. gekürzt das Gehalt
des Kurdirektors um 300 M., die Ausgaben für Gols-
spiele um 650 M., das Kapitel Zeitungen und Zeitschrif¬
ten von 2500 auf 2000 M., für Feuerwerke und Sonder¬
konzerte setzte man statt 20 000 M. nur 15 000 M. an. Ins¬
gesamt sieht der Haushaltsplan an Einnahmen 148 776 M.
vor. Sodann genehmigte die Versammlung weitere 1260
Mark für den neuen Militärfriedhof . Für die Beschaf¬
fung von Dauerwaren  fordert der Magistrat einen
Kredit von 100 000 M.; von dieser Summe sollen jedoch
20 000 Mark zum Bau einer Gefrierhalle auf dem Ge-
läisde des städtischen Schlacht- und Viehhofes Verwendung
finden. _ ,

Usingen, 25. Febr . Zur Sicherung der Früh¬
jahrsaussaat  im Kreise Usingen sand unter dem
Vorsitz des stellvertretenden Landrats Dr . v. Heusinger
eine Beratung des Kreisausfchusses in Gemeinschaft mit
vielen Kreiseingesessenen statt. Es wurde beschlossen, daß
jeder Landwirt anqehalten werden soll, allen in der Be¬
stellung zurückvleibenöen Kreisbewohnern sofort helfend
zur Seite zu stehen. Ferner will das Landratsamt allen
einberusenen, nur garnisonsdienstfähigen Landwirten und
Arbeitern einen Urlaub vom 8. März bis 80. April er¬
wirken. Wo diese. Kräfte noch nicht ausreichen, sollen Ge¬
fangene zu den Arbeiten hinzugezoqen werden.

Usingen, 26. Febr. Die Stadtverordneten  be-
schlosien, den Magistrat dringlich zu ersuchen, an geeigneter
Stelle Schritte zu tun , daß für den Verkauf von Brot
in der Stadt Usingen der Preis nach Maßgabe des Ge¬
wichts sestgesetzt wird, ferner, daß für das sogenannte
Kundenbacken das Verhältnis zwischen dem Gewicht des
einzulicfernden Mehles und des dafür abzuliefernden
Brotes festgesetzt wird.

Lorch, 26. Febr . Spurlos verschwunden  ist
seit dem vorletzten Sonntag der Schuhmacher Jakob Ben¬
der,  der in dieser Woche seiner Gestellungspflicht genügen
sollte.

Qberlahnstein , 26. Febr. Ernennung.  Pfarrer M.
Müller  ist von der beschöflichcn Behörde mit dem
15. Februar zum Dekan des Landkapitels Oberlahnstein,
das früher Braubach hieß, ernannt worden.

Limburg , 26. Febr . Die Herrschaft der Brot¬
karte  beginnt nach einer Bekanntmachung des Kreis-
ausschnsses im Kreise Limburg am 1. März.

Frankfurt , 25. Febr. Protest der Gastwirte
gegen die Bierpreiserhöh nng.  Der Gast¬
wirt cverein  von Frankfurt und Umgebung pro¬
testierte gegen die von den Brauereien Frankfurts vor¬
genommene Erhöhung der Vierpreise in schärfster Weise,
und beschloß, diese Verteuerung auf die — Bier¬
trinker ab zu wälzen.  Er erhöhte demzufolge den
Verkaufspreis eines Ausschankgefäßes von weniger als
einem halben Liter um mindestens 1 Pfennig und sämt¬
liche Preise für Speisen um mindestens 5 Pfennige , und
rechnet fortan für jedes Brötchen oder Brotscheibchen
6 Pfennige . Das Hauptgeschäft wird also nach diesem Be¬
schluß der Wirt machen.

Vermischtes.
Flandern oder Flamland , nicht Belgien.

Der Teil der Niederlande, den wir heute Belgien
nennen , war 1794 französisch geworden. Der Wiener Kon¬
greß stellte das Königreich der Niederlande 1814 wieder
her, das das heutige Holland und Belgien umfaßte. Diese
unglückliche Schöpfung der Diplomaten hatte aber wenig
Bestand. Um den südlichen Teil des Landes wieder¬
zugewinnen , schürten die Franzosen den Haß der Flamen
gegen das protestantischeHolland bis zum Aufruhr . Die
Franzosen hatten auch diesem Teile des Landes den Namen
Belgien (Belgique) gegeben. Er ist nach dem Namen eines
keltischen Volksstammes gebildet. Der Vereinigung mit
Frankreich widersetzten sich aber Preußen und England.

So kam 1831 das Königreich Belgien zustande, dem der
von Frankreich geschaffene Name blieb. Wir haben eigent¬
lich keinen Grund , diesen französischen Namen zu ge¬
brauchen. Beffer wäre es, in dem Namen des Landes der
flämischen, also deutschen Bevölkerung zu gedenken, die
auch in der Mehrzahl ist. Ein angemessener Name für
Belgien wäre etwa Flandern , Flamland oder Brabant.
Es hindert nicht, wenn bis jetzt auch nur Teile des Lan¬
des damit bezeichnet werden. Die ehemaligen belgischen
Provinzen heißest Westflandern, Ostslandern , Brabant
usw. Wir sprechen doch auch von Holland und meinen
damit das ganze Königreich der Niederlande , während doch
nur zwei von den elf Provinzen so heißen: Nordholland
und Südholland.

Englisches Seemannslred.
In den deutschen Schützengräben Nordfrankreichs wird,

wie den „Badischen Neuesten Nachrichten" ein Mannheimer
Krieger mitteilt , folgendes humorvolle , englische See¬
mannslied nach der Melodie „Ich weiß nicht, was soll es
bedeuten" gesungen: _ .

Ich weiß nicht, was soll es bedeuten.
Der Dampfer ist ganz gesund,
Da geht er mit all seinen Leuten
Ganz plötzlich zertrümmert zu Grund.
Die Luft ist vom Sturm nicht durchflogen,
Und ruhig lieget das Meer,
Britannien beherrschet die Wogen:
Wo kommt nur der Untergang her?
Die Frage läßt England nicht schlafen,
Sie haßt es mich Ach und mit Weh,
Es läßt seine Dreadnoughts im Hafen
Und schickt sie nicht mehr zur See.
Ich glaube, es kommt zum Bankrotte,
Mit Englands allmächtigem Wahn,
Und das hat die deutsche Flotte
Mit ihren Torpedos getan.

Sport.
Ei« deutsches Wort für „Bobsleigh". Der Deutsche Bob-

sleighverbanö richtet an alle deutschen Wintersportler die
Aufforderung, ihm bei der Auffindung eines guten und
brauchbaren deutschen Wortes für „Bobsleigh" behilflich
zu sein. Vorschläge sind an den Vorsitzenden, Amtsgerichts-
rat Dr . Bartsch, Dresden -A., Wittenberger Straße 1, z«
richten. _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

England versucht die deutsche» Anilinfarben herznstelle«.
Das englische Unterhaus  genehmigte , wie über

Rotterdam aus London  gemeldet wirb , Kredite zur Er¬
richtung  einer An i li n far b sto s f i n b u str i e nt
England. Es sollen 100 000 Pfund zu Versuchen verwen¬
det werden. Mit schweizerischen Fabriken wurde ein Ueber-
einkowmen getroffen, welches die Lieferung halbferttger
Farbstoffe betrifft. Zu den deutschen Patenten für Amlm-
farbstoffe, die den neuen englischen Gesetzen gemäß sur die
Dauer des Krieges von den Engländern ausgenützt wer¬
den können, erklärte der Minister im Unterhaus , daß die
Regierung beabsichtigte, der englischen Farbstoffindustrie
die Legalität zu beschaffen, die deutschen Patente möglichst
auszuntttzen. Die Regierung werde dann mit Deutschland
über die Zahlung einer Entschädigung für dre
Ausnützung der deutschen Patente  verhandeln,
wenn wenigstens auch eine Entschädigung für dre Aus-
Nützung englischer Patente in Deutschland bezahlt wurde.

Marktberichte.
Herboru a. d. D„ 25. Febr . Marktbericht.  Aus

dem heutigen zweiten diesjährigen Markt waren 198 ^ tuck
Rindvieh und 176 Schweine aufgetricben . Es wurden be¬
zahlt für Fettvieh, und zwar Ochsen 2. Sorte 90—95 M..
Kühe und Rinder 1. Sorte 88—90 M., 2. Sorte 80- 85 M.
für 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf dem Schweinemarkt
kosteten Ferkel 50—70 M.. Läufer 75—90 M-, und Einleg-
schweine 100—150 M. das Paar . Der nächste Markt findet
am 29. März statt. _

Cchrtftleitung: Rernharü GrothuS.
verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS .'
für Kunst, Wissenschast, UnterhaltungS. und volkswirtschaftlichen Teil.
B E Eisenberger;  für Stadt , und Sandnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich inWiesbaden.

Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
lLeitung: S . R i e d u e r» in Wiesbaden.

Da schlug der Jüngere mit schroffer Handbewegung
den aufflockenden Zigarrengualm beiseite.

„Bis zur Genehmigung des von mir eingerelchten Ab¬
schiedsgesuches." „ , ir  ^

Eigentlich hätte jetzt der Onkel Just doch entsetzt auf¬
springen müssen. Aber er dachte nicht daran,' er blieb ru¬
hig sitzen und rauchte gelassen weiter. Nur eine Kleine
scharfe Falte kroch guer über seine Stirn , wie er endlich die
Zigarre aus dem Munde nahm und sich scheinbar inter¬
essiert ihren Aschenkegel beäugte.

„Siehste, Mensch— da hätten wir wieder mal den ver-
Lammten Dickkopp, ber bei euch Bracks schon so alt rst, wie
Ler Name. Anstatt ein paar Wochen früher zu mir zu körn-
men. Oder hast du dir gedacht, ich räkel' mich auf meinem
Checkbuch und rück' nischt raus , wenn mein einziger Neffe
vor seinen Gläubigern immer pleine carriere geht?

„Ich . . . verstehe nicht, Onkel."
„Ach was ! . . ." meinte der Hausherr kurz angebunden

. , . . „Frisier dich nicht so auf 'n Baubau , nee?! Wenn ihr
den Dienst quittieren wollt, dann gibts bet euch leichtsinni¬
gen Fliegen doch bloß eins : — mehr Schulden wie Vater¬
landsliebe . Und siehste, daher ist ja meine Wut, baß du
nicht beizeiten den Weg hierher gefunden hast. Hatte unr
doch diebischen Spätz gemacht, dich aus 'm Schlamaßel wie¬
der rauszuholen ."

lFortsetzung folgt.)

MW einer VMWMIW ätitiiM-
Gründlich hineingelegt worden ist das deutschfeindliche

Hetzblatt „La Argentina"  in Buenos Aires , dem ein
Schalk eine Reihe „sensationeller Enthüllungen übermit¬
telt hat. Das Blatt schreibt unter dem 22. Januar:

Mit der gestrigen Post gelangte in unseren Beswein
Brief au'S Rosario , den wir nachstehend mit dem uvumen
Vorbehalt wiedergeben, zumal die in dem Schreiben ge¬
gebenen DaUn durch die Ereignisse selbst eine Bestätigung
finden und der Verfasier des Briefes ein ausgezeichneter
Kenner der Verhältnisse, um die es sich handelt, zu lern
scheint. Wir überlassen die Angaben ohne weiteren Kom¬
mentar der wohlwollenden Beurteilung des Lesers.

Nun folgt der Brief . Er enthält zunächst die Schmei¬

chelei für den Direktor von „La Argentina ?', daß sein
Blatt als eines derjenigen bekannt sei, das sich der wahr¬
heitsmäßigen Berichterstattung über den Krieg befleißige
und besonders gegen die deutsche Brutalität känrpfe. Der
Unterzeichnete habe einen Brief von einem Freunde auf
dem Schlachtfelde erhalten und den Inhalt dieses Briefes
teile er nun mit. Die deutschen Telegramme sprächen
ständig von Einigkeit zwischen Deutschland und Oesterreich,
das sei aber ein großer Schwindel: im Gegenteil arbeite
die Bevölkerung Oesterreich-Ungarns auf einen Frieden
um jeden Preis hin. Man wissez. B., daß Ende November
eine geheime Zusammenkunft in Osranograd (Serbien)
zwischen drei hohen Würdenträgern Rußlands , Serbiens
und Ungarns stattgefunden habe. Für Serbien erschien
Dr . Stara Hurica und für Ungarn der einflußreiche Sta¬
tistiker Alejandro de Rozsa. Hierbei wurden folgende Be¬
dingungen für einen Separatfrieden zwischen Rußland und
Ungarn vereinbart:

1, Ungarn tritt Bosnien und die Herzegowina an
Serbien ab.

2. Ungarn löst sich von Oesterreich und tritt unter das
Protektorat Rußlands.

8. Rußland begünstigt die Thron -Kandidatur des popu¬
lären und allerseits wohlbekannten ungarischen Aristo¬
kraten Baron Mikosch.

4. Rußland legt Ungarn keine Kriegsentschädigung
auf, dagegen verpflichten sich die ungarischen Truppen ge¬
legentlich eines demnächst zu feiernden großen Festes
(nach dem griechischen(!) Kalender) in die russischen Reihen
überzugehen.

Um diese Ideen in den Reihen der ungarischen Sol¬
daten zu verbreiten, hat Alejandro de Rozsa vertrauens¬
würdige Personen, als Hausierer und Rote-Kreuz-Freiwil-
lige verkleidet, ausgcsandt. Einer dieser Sendlinge ist
der Gewährsmann des Briesschreibers. Derselbe wurde
beim Baden im Sec Pnlics lwobei er natürlich seine Ver¬
kleidung abgelegt hatte) entdeckt, rettete sich aber schwimmend
ans serbisches Gebiet. Er gelangte dann nach Griechenland,
nahm einen griechischen Dampfer, der ihn nach Genua
brachte, und von dort wanderte er an Bord des „Re Vit-
torio" nach Argentinien aus.

Die „Deutsche La Plata -Zeitung" in Buenos Aires
hat nun von demselben Briesschreiber folgende Zuschrift
erhalten:

Ich bitte dringend die löbl. Redaktion , meinem Bericht
die möglich weitgehendste Publizität sowohl in den deut¬
schen Blättern von Buenos Aires , als auch in „La Union
schenken zu wollen, damit das skrupellose Verfahren von
„La Argentina" betreffs der Kriegsnachrichten an . de«
Pranger gestellt wird. „La Argentina " ist diesmal schwer
reingefallen, und das ist die Strafe dafür , daß dieses Blatt
einen jeden Bericht, der gegen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn gerichtet ist, ohne jeden Skrupel Wiedergibt, ohne
sogar sich zu bemühen, nachzusehen, ob die genannten
Städte und Personen überhaupt existieren. Ich glaube
mein Ziel erreicht zu haben, dadurch, daß das Blatt lächer¬
lich gemacht wurde. .

Ich möchte nur noch einige Erläuterungen zu dreier
kolossalen Ente hinzufügen:

1. Osranograd liegt nicht nur in Serbien , sondern
auch hier in Argentinien und meistens im Hinterteil der
Wohnungen. Hier zu Lande wird es oft mit 00 bezeichnet.

2 Wer südslawisch etwas versteht, kann auch mit den
Namen des serbischen Emissärs klar werden . Stara Hurica
heißen die alten Lebedamen, die ihres vorgerückten Alters
wegen auf den Pfaden der Liebe nicht mehr Erfolge ernten
können. . .

3 Alejandro Rozsa, ungarisch Rozia Sandor , war
einer der berühmtesten Briganten sbetnar) im vergange¬
nen Jahrhundert in Ungarm und starb am Galgen anno
dazumal. .

4. Der populäre Baron Mikosch hat me existiert. Sein
Name ist aber überall bekannt, wo man in lustigen Män-
nergesellschasten pikante Witze gern erzählt.

5. Das Niederlegen der Waffen seitens der ungarischen
Truppen soll an einem Feiertag nach griechischem Kalen¬
der stattfinöen. also die Russen müffen Geduld haben
„ad calendas graecas".

6. Der Palicser See , den mein angeblicher Gewährs¬
mann durchschwimmen mußte, um nach Serbien zu ge¬
langen. ist eine große Pfütze und liegt bei Szabadka (Ma-
ria Theresivpel), inmitten der ungarischen Tiefebene, von
Serbien wenigstens zwölf Eilzngstunden entfernt.

Ich hoffe, daß diese dicke Ente , eine schöne Kollektion
von den größten Widersinnigkeiten, „La Argentina"
zwingt, in Zukunft gegenüber den gegen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn gerichteten verleumderischen Nachrich¬
ten etwas vorsichtiger zu sein.
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Henkels Bleich- Soda
Das Beste zum Einweichen der Wäsche

sowie zum Putzen , Scheuern und Spülen.
Altbewährt und unerreicht!

HENKEL & Co- Düsseldorf. rl >27

Königliche Schauspiele.
Eamötog, 27. Fcbr., abends7 Uhr:
M.  Sstfteflinte- «b-nnem-nt «.

Hollmanns Erzählungen,
«hantastifche Oper in 3 Akte«, einemtt. einem Epilog von Jnle»

tter. Musik von I . Offenbach.

Kran Frtedfelbt
Frau Schröder-K-mtnSkyPNklanr

Hoffman»
Vvalanzani
Rathantel f
Herrman»
LreSpel
Cochenille,
Pittchinaccio,
Franz
Coppelin»,
Dapertntto
Mirakel,

SchlebmihI
Mn« Stimme

Herr Schubert
Herr von Schenck

Herr Schuh
Herr Schmidt

Herr von Schenck

Herr Haa»

Herr Rchkops
Herr Wutsche!
Herr Rodtu»
Frl . Bommer

. für vichy -pastillen
BADEN - BADENER /*

therial -pastillen
ID ALU« EPOTHEKEH UM DR06ERIEM. . ° IE SCHAEHTEL*. IM

B aden - ba deW_ ju . . -r mir - nnnnnirTG ^

Das V - rlesnnas -Der, . tchniS für das

gsssniÄSÄ 'ÄSÄ
.usikalische Leitung: Herr Profcsior
iannstaebt. Spielleitung : Herr

Ober-Regtsienr Mevn».
Ende gegen 8.15 Uhr.

Sonntag , 28,, Ab. B: Oberon. A«.
sang 8.30 Uhr.

Montag, 1. Mär, , Ab. D: » e die
Alte» sungen.

Residenz-Theater.
Samstag , 27. Fcbr ., abends 7 Uhr:

Neuheit.
Der gutsitzende Frack.

Komödie in 4 Akten von Gabriel
Dregely. Spiellcit.: Fcodor Brühl.
Exzellenz Dub, Minister

Rud. Miltner -Schönau
Jakob Ritter von Reiner,

Bergwerksbcsttzcr Nctnh. Hager
Stephanie, s. Frau Rosel van Born
Emma, deren Tochter Lori Böhm
Ahldors, Mitglied der Akademie

Hermann Hom
Laura, seine Frau Theodora Porst
Nikolaus von Zimko

NtcolauS Bauer
Georg von Stlberberg, Bize

Präsident des Auto-Klubb
Hermann Nesielträger

Theodor von Gahl, Direktor der
Lokalbahnen Fcodor Brühl

Adolf Kürschner, Buchhändler
Willy Ziegler

Turner , Zeitungsberichterstatter
Max Deutschländer

Dr . Martin Sonnbcrg Frbr . Beug
Leopold Huber, Schneidermeister

Hermann Hom
Irene , feine Tochter Else Hermann
Anton Melzer, Rudolf Bartak
Franz Hawelka, Georg Albri
Josef Hauser, Georg Bierbach

(Schneidergehilsen)
Mavid Stern , Getreidehändler

Alduin Unger
Lilli, seine Tochter Luise Delosea
Peter , Diener bet Melzer

Georg Bterbach
Ort der Handlung: Budapest

Zeit : Gegenwart.
Der 1. Akt spielt in der Wohnung
des Schneidermeisters Huber, der
S. und 4. Akt im Haus- des Ritters
pon Reiner, der 3. Akt bei Metzer

Ende 9.18 Uhr.

Sonntag , 28., nachm. 8.30 Uhr:
Heimat. — Abends 7 Uhr: Der
gutsitzende Frack.

Montag, 1. März: Die fpa». Fliege.

Walhalla (Kurtheater).
SamStag, 27. Febr., abend» 8 Uhr:

BnateS Theater
Dägl. abbS. 9 Uhr: BnnteS Theater.

Wiesbadener
Bergnü gnngs -Palast

Dotzbeimer Strade IS.
SamStag, »7. Febr., abenbS 8 Uhr:

Bunte« Theater.
Tägl. abdS. 8 Uhr: BnnteS Theater.

Lvrlmus Mesdkiäev.
UVtzotollt von dem VeTkehrsbnresu.)
Sfimstas , ftV.  Februar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnementa -Konzert

Städtisches Kurorcbester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

St&dt Kurkapellmeister.
1. Konzwt -Ouverture ln A-dur

A. Klughardt
3. Mairosenchor aus der Oper

fliegende Holländer
R. Wagner

8. Zigeunerständchen
A. Förster

4. Ballettmusik aus der Oper
„Gioconda “ A. Ponduelli

5. Ouvertüre zur Oper „Der
Freischütz “ C. M. v. Weber

6. Serenata M. Moszkowski
7. Ungarische Rhapsodie Nr.12F. Liszt
8. Zur Parade , Marsch

E. Wemheuer.
Abends ft Uhr:

Abonnements -B .onx .ert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadt . Musikdirektor.

1. Ouvertüre „Zur Weihe des
Hauses “ L. v. Beethoven

2. Vorspiel zu „Loreley“M. Bruch
3. Ouvertüre zu „Tannhäuser“

R. Wagner
4. Variationen aus dem A-dur-

Quartett op . 18
L. v. Beethoven

5.Vorspiel zu „Lohengrin“
R. Wagner

6. „Sakuntala “, Konzert-
Ouverture C. Goldmark.

MERCEDES

ZWlliAMlligW kt SM Wiesbllkli.
Miegsabend

flr die zogen!! md die Fremde der Meid.
SamStag , den 27. Febr ., abends 8V- Uhr

im Festsaale der Tnrngesellschaft , Schwalb. Str . 8.
Zu demselbm ladm wir sämtliche Jugendliche, die das

14. Lebensjcchr überschrittm haben, sowie derm Eltern,
Lehrherrn und Meister, ferner alle diejenigen, die der
Jugend ein Interesse entgegenbringen, herzlich ein. Schüler,
die Ostern zur Entlassung kommen, können in Begleitung
Erwachsener dm Abend besuchen.

Kinder haben keinen Antritt.
Der Borstand.

1355 (gez .) Meier,  Stadtrat.

-

Universität Giehen.
Unser Sekretariat versendet auf Verlangen das

Vorlesungs -Verzeichnis
für dasSommer -Semcster 1915 und die darin aufsefuhrtenDruck-
iacken für Studierende und Kandtdaten.

Neuwied am Nhein.
Zehnilajsige höhere Mädchenschule und Pensionat

der evanael. Brüdergemeine.
Prospekt durch den Direktor H . Gavrmert . H-°u

Taschenbuch

Ktrtegseretgntfje
1014/15 V 1870/71

Vortrag.
Im Anschluß an die von verschiedenen Herren gehaltenen

praktischen Teil näher emgehen und das Thema veyanoein ^

M Aiegsplan herhaMM
Der gleiche Vortrag findet dreimal statt

am Montag » den 7. Marz»
Dienstag » den 2. März»
Mittwoch» den 3. März» ^

abends 8 Uhr « im groben Saale der „Wartburg'  ,
Schwalbacher Straße 51.

Ausstellung einiger wenig bekannte« Speisen , s- wi«
verschiedener Kochkisten.
631« Statische ÄmmWll ßr LMsmMlW.

Alleinvsrkaut kür Wiesbaden

Blumenthal
Klrahgasss 38._

+ + ♦ » » ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

| Satz Homburg<•
r 2 Etagen
♦ 7- und 4-Zimmer -Wohnung

m. all . Zubehör gegenüber , >
>dem Schiotzgarten inklusivec►
>Zentralheizung u. Waller f. ^

i 1350 u. 700 m.  jährlich , z.
i verm. Hof und Garten beim *
7 Haus . Näheres und Plan . ,

unter E. S . 77 durch Rudolf , >
Molle, Bad Homburg v. H. c»
M.530 <►

Neu ! Neu!

Rastaniemnehl
lür Kuchen gut und billig. Ge-
trocknete Kastanien. Sardinen
in Oei 28 und 45 Psg. Tafel-
üpfei. Feigen u. Datteln . Kock-
äviel 1 Pib . 2» Psg . Lftalnüste
1 Pfd . 50 Psg. , , 1359Schönlelb. Marktftratzr 25.

ÄÄT CÄ .K |WomtprI ,an tv'  r_ a Im M.vssorI I —— jnmiiHVHcuiiuuvi._
sPorzellan feuerfest tm Waller
haltbar ). Luisenvlab « bei
D. Uhlmann . 1043

1914/15 1870/71
MM- 2 . Vierteljahr . "Wv

1. Nov. 1914 bis 31. Januar 1915 u. 1870/71
mit Bildnissen bemerkenswerter Persönlichkeiten

tzerausgegeben von Bernhard Grothus
--  Preis 30 Pfennig . -------- -

Das im Berlage der Wiesbadener Berlags -Anstalt
G m b. Ä, erscheinendeTaschenbuch der Kriegs-
er'eignisie hol mit seinem 1. Biertcllahrsbaubc auf
dem Büchermärkte -tuen ganz außerordentlichen
Eriola gehabt. I » tausende» von Stücken ist es
in das Bolk «nd zu den Armeen in Ost und West
gegange«,- zahlreiche warme « n-rkennnnge». na¬
mentlich auch von unseren Kriegern ,m Feld«,
haben gezeigt, daß gerade dies Taschenbuch in
icincr alle bemerkenswerte» Ereigntsie um,astenden
Reichhaltigkeit und seiner gedrängten Kürze eines
der beacbrtestenKriegSbüchergeworden ist.

Da» soeben erschienene2. B « n d che n ist genau
im Sinne de» vorhergehendenabgefatzt, nnd durch den
Htnzntritt » euer Kriegsschauplätze
tm Orient hat es »och eine E r w e i t e r u n g
ersahren. Auch dieser neuen Sammlung ist rin
sorgsälttg abgesatztes S a chr - g i st e r angefügt
worden, wodurch da» Aufsuchen bestimmter Greig-
ntsie, Orte, Gegenden, Personen ufw mit Leichtig-
keit ermöglicht wird . Und ferner fehle« anch nicht
die Bildnis, - von Persönlichkeiten,
die in dem 2. Kriegsvierteljahr neu in den Bor.
dergrund der Ereignisie getreten sind,

Ganz besondere» Anklang hatte im 1. Bändchen
der kurze tägliche Vermerk der b - d e nt - ndst - n
Eretgntssc au » de » Sieg - » l - br - n
1870/71 gefunden. Auch dies ist bkibehalten worden.

Wir empfehlen den Befitzern der 1. Bi-rt -tzahr«.
s-mmlung baldigst anch den Bezug der 2. zu b«.
wirke». Insbesondere empsehlen wir d-^ u, die
den 1. Band i»S Feld gesandt haben, rech bald
die» neu- Vierteljahr folgen zu laste». Unsere
Krieger erwarten mit Heißhunger derartig- Zu¬
sammenstellungen. Das GrothuS'sch« Taschenbuch
der KrtegScretgniste ist

das schönste Geschenk für alle
im geide Stehenden.

Auch die erst- Bi-rtels-hrsfammluug ist »och
zum Preise von 30 Pfg. käufl ich.

Zu haben in allen Buchtzandlnrrgen und in den
Geschäftsstellen der',Wiesbadener Verla^ .Anstalt,

Ntkolasstraste 11, MaurtttttSstratze IS
und Bis marckr ing 29.

Man verlange ausdrücklich überall das Taschen-
buch der Kriegsereignisse 1911/15—1870/71 von
Bernhard GrothnS, Verlag der WreSbadener
Berlags-Anstalt G . m. b. H.

'=

Konkursversahren.
Das Konkursverfabren über das Vermögen der E^ srau^des

SÄ Ä SlL 'V ÄuLrmius bierdurch aH
geboben.

Wiesbaden, den 22. Februar 1915. „
Königtickes Amtsgerichi. Abteilung 8. ,

Auszug ans

Bekanntmachung.
Bereitung vo»

I

5ür Aryle. M Pensionen.
Große Wohnung im

(123im„ Küche, Bad.Svelfekam. u. Znbeh.. elektr. Lickt. Zentralbei,.
L«s»«g.1,in welcher seit 22 Jahren Fremben -Pension mit Erfolg betr.
wurde, für 1. Avril 1915 zu verm. Näh. Taunusstratze 13,1. b. Saas.

Auf Grund des 8 l^ ber^Verordnung des Bundesraics vom
49. Dezember 1914 über das Bermiscken von Kleie mit anderen
Gegenständen lReicksgesetzblatt Seite 5841^bestimmen wir , daN

oder Weizenkleie, die mit Gerstenkleie vermischt ist. bt
Berkebr gebracht werben darf.
Berlin, den 10. Sebruar 1915.
Der Minister für Handel und Gewerbe, aez.: S » ocw.

Der Minister für Landwirtlckast, Domänen und Forsten,
ge,.: v.,Sckorlemer.

D« Minister bi*  Fnner» gez.: ». Loebell.

hbbehs

Städtischer Uartoffelverkanf.
Die Stadt Wiesbaden verkauft von heute ab Kartoffeln den

Zentner zu 5.3« Mark frei ins Haus geliefert, bei Bezug von
mindestens 2 Zentnern : im Kleinverkauf an den bekannte,.
Stellen 25 Pfund zu 1.3« Mark.

Bestellungen auf Lieferung ins HauS werden vom Akzise-
Amt. Neugalle Nr . 8. und »war nur vormittag « entgegen̂ e-
nommen.

Wiesbaden, den 26. Febr,rar 1915. Der Magistrat.

8 1 Al « Noagenbrot tm Sinne dieser Verordnung «nt
fcde Backware, mit Ausnahme des Kuchens, zu deren,,Bereitung
mehr als hreiiüs Gewichtsteile Roggenmebl auf siebzig Ge
wi'chtsteile an anderen Mehlen oder mehlartigen Stoffen ver-
wendet Eden Verordnung gilt, abgeseben

Äääsää
'" " AIS Kuchen im Sinne ^ -r Verordnung gilt led^ Backware

1Uet&l n9 Roi der Bereitung von Brot dürfen , ungemischtes
Weizenmehl. Weizen- und Roggenauszugsmebl nickt verwendet

Bereitung von Weizenbrot muh Weizenmehl

der Weizengebalt kann bis zu zwanzig Gewichtsieilen ourm öiar

^ ^ d̂ tärkemehl^oder^andere ^meblartme Stoffe ê tẑ ^ E ĥ^ .

Säääm ä  tm
am i 50t S8eiei Bet Bereitung von Roggenbrot mutz auck Kar-

^E^ Der ^Kartoffelgebatt mutz bei Verwendung von Kartoffel-

Än "Gew° chtsttttt ° a7f^ neun,7a GEchts ^ ilc '̂ Noggenmebl be-ha « MS

Är ’ÄTUW
flocken, KartoffelwalzmeM ober  Kartofselstarkemebl.
den mehr als vierzig Gcwichtsteile geauctschte oder ger evene
Kartoffeln verwendet, so mutz das Brot mit den vumuave,

"^ ^Zu^ Berettu >'M°vo7 Roggenbrot darf Weizenmehl nickt ver-
wende" wlrden Die Landeszentralbehörden können aus be °n-
deren Gründen zulallen , datz das R°gge,,mebl bis zu dreitzis
Gewichtsieilen durch We„ enm«bl ersetzt wird R. ismeblKtatt Kartoffel kann Gerstenmebl, ? afermevt, zteiomcot
oder Gerstenschrot in derselben Menge wie Kartoffelflocken ver

roen&i ^ wegien.^ ,^ flcn  des § 5 gelten nicht M " mes
Roggenbrot, das aus Roggenmebl bereite . ft. zu desiNi ve
stellung der Roggen bis , u mebr als breiunvneunzig vom vun
6ert «"o * ane ,r,I| ” beiten die zur Bereitung von Backware

m ^s n aasÄ -i «--mm«3«t
EwtF(Tlt vierunbzwan . ig Wunben - - l» Veenbi. un« veS Backrn»
a„S den Bäckereien und Konditoreien, auch wenn diese nur einen
Nebenbctrieb darstellen, abgegeben werben.. gi nltma re

§16 . Bäcker. Konditoren und Verkäufer iwn Backware
baden einen Abdruck dieser Verordnung in ihren Verkaufs- und

aemacht. bah zur Brotbereitung «berbauvt kein Wetzen-
mcbl verwendet werden darf . Unter Wei' enbrot (88 3 unb ^
sind lediglich die kleinen Teebrote und die Brötchen ,u verstehen.

Wiesbaden, den 20  Hbruar M..» »«« ton . » Mtlä.
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